
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Des Ritters Carl von Linné ... vollständiges Natursystem
Von den säugenden Thieren

Linné, Carl

Nürnberg, 1773

2. Der Nachtmensch, H. nocturnus, Troglodytes, Orang Outang, Satyr. Erd-
oder Buschmensch, Kakurlacko, Chimpanzee

urn:nbn:de:bsz:31-334057

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-334057


ο
⏑
7

109

r — — — — — — — rr — ————

2 . Der Nachtmenſch . H. nocturnus , Tro .

glodytes , Orane Outang , Satyr . Erd⸗

oder Buſchmenſch . Kakurlacko ,

Chimpanzée .

rang Outang. beißt ſo viel , als Buſch⸗ 2. Der

menſch . Das Weibgen , das wir hier ab⸗ Nacht⸗
gebildet haben , iſt von D. Bontius beſchrieben. 8
( ſiehe Tab . M .f . 1. ) Es iſt nicht nur rauch , ſondern turnus
hat auch ziemlich lange Haare , welche ſogar rings Troglo

her um das ganze Angeſicht ſitzen . Da dieſe Creatur , Yytes

wovon Bontius redet , ſehr Schamhaft war , 5 be⸗ —. —
deckte ſie ihre Scham mit den Haͤnden, weinte Thraͤ⸗ Tab55
nen , ſeufzete und bewieß viele Menſchlichkeit , ſo ＋
daß ihr nichts als die Sprache zu mangeln ſchien .
Eben dieſer Bontius ver rſichert , daß er viele von

beyderley Geſchlecht habe gerade oder aufgerichtet ge⸗

hen ſehen , und von einer derſelben nahm er gegen⸗

waͤrtige Abbildung . Sie halten ſich in den oſtin⸗
dianiſchen Waͤldern auf , und die gemeine Mei⸗

nung iſt , daß ſie von der geilen Vermengung indi⸗

aniſcher Weibsbilder mit Bavianen entſprungen
ſind ; allein der Kitter Linnäus will dieſes keines⸗

weges annehmen , wie es denn auch nicht einmahl
wahrſcheinlich iſt , ob dieſe Thiere gleich viele Ueber⸗

einſtimmung mit den Menſchen haben . Denn die ni⸗

ckende Haut ( membrana nictitans ) derAugen , wel⸗

che den Menſchen mangelt , unterſcheidet dieſe Thie⸗
re hinlaͤnglich von den Menſchen . Dem ohnerachtet
koͤnnen ſie auch nicht zu den Affen gerechnet werden ,
da ihre Hunds; zaͤhne nicht von den andern abſtehen ,
und dieſe Uunſtaͤnde zuſammen genommen , bewegen

den
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2 . Der den Bitter , dieſe Creatur nicht als eine Abweichung
Nacht⸗ ( Varietas ) ſondern als eine beſondere Art ( Species )
menſch . eines Menſchen anzuſehen
8

ſchen anzuſeh

turnus Er nennet aber ſelbige Troglodytes ( welches

3—9ꝗ— ſo viel als unterirdiſche Menſchen bedeutet ) oder

Orang Nachtmenſchen . Plinius ſagt , daß ſie an den

Outang Graͤnzen des Mohrenlandes wohnen , die Neuern aber

behaupten , daß ihr Aufenthalt in den Hoͤhlen von

Java , Amboina , und Ternate ſey.

Der Leib iſt weiß/ ſie gehen aufgerichtet, ſind

halb ſo groß als ein erwachſener Menſch, und haben
keinen Schwanz, die Haare am Kopfe ſind kraus ,
wollicht und in einander verwirrt , wie bey den Moh⸗
ren , aber von weiſſer Farbe . Die Augen ſind rund

und habeneinen goldgelben Augapfel und Ring . Die

Augenlieder haben eine nickende Haut . Sie ſind
am Tage blind, gehen aber des Nachts aus , und

ſuchen ihre Koſt. Sie werden 25 . Jahr alt , und

ihre Sprache beſtehet in einem heulenden Thon ,

daß ſie aber einen Glauben haben ſollen , als ob

die Welt ihrenthalben gemacht waͤre, und daß ſie
das Regiment einm al daruͤber fuͤhren wuͤrden, ſolches
berichten zwar die Reiſiger , woher ſie aber dieſes

haben erfahren koͤnnen, iſt raͤthſelhaft ,denn wer

weiß Nachricht von dem Grade der Erkenntniß und

der Vernunft dieſer Thiere zu geben ?

Nach⸗
Daß dieſe Art der Thiere keine erdichtete oder

richten
neu erfundeneGeſchoͤpfe ſind , laͤſſet ſich aus den al⸗

deralten ten und neuern Schriftſteller ſattſam erweiſen .
Schrift⸗ Schon von den aͤlteſten Zeiten erkannte man ein ge⸗

ſteller . wiſſes Mebengeſchlecht der Menſchen , das zwiſchen
Menſchen und Thieren den Rang verdienet , man

— nannte ſie Satyrs . Ja die alten Poeten machten

ren der ſogar Halb⸗Gotter aus denſelben , und nannten ſie

Alten . Jauni , dieſe wurden von ihnen beſchrieben als 0 e

ö
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I . Geſchlecht . Der Menſch . 1II

le Ungeheuer , deren Oberleib dem Menſchen, die 2. Der

Fuͤſſe aber den Bocksfuͤſſen aͤhnlich waͤren . Hie⸗Nacht⸗
ronymus ſagt , dergleichen Thier waͤre dem H. menſch .

Antonio erſchienen , und zu Conſtantins Zeiten
lebendig in Egypten zu ſehen geweſen . Plutarch
berichtet , es waͤre dem Sylla ein dergleichen Ge⸗

H. noc -
turnus
Troglo

dytes
ſchoͤpf zum Geſchenk gegeben worden , und Diodor Orang
der Sicilien verſichert , es habe der Tyrann Dio⸗
nyſius unterſchiedliche Satyrn bekommen , welche
lange Haare am Kopfe hatten .

Aus allen dieſen , obgleich ziemlich verwirrten

Nachrichten , erhellet doch, daß ein Geſchoͤpf muͤſſe
bekannt geweſen ſeyn , welches mit dieſem Orang
Outang ziemlich uͤberein koͤmmt. Ja Plinius be⸗

ſchreibet es vollkommen , indem er berichtet : daß der
Satyr ein Thier ſey , welches auf den oſtindi⸗
ſchen Gebuͤrgen lebe , auf vier und auch auf
zweyen Fuͤſſen gehe , uͤbrigens aber ganz roh und

ungeſittet ſey , ſich in die Waͤlder und Gebuͤſche ver⸗

ſtecke , und vor den Menſchen fliehe .

Laͤcherlich iſt indeſſen , das Geſchwaͤtze der Kab⸗
binen , welche behaupten , es waͤre der Schoͤpfer ,
als er dieſe Creatur machte , von dem Sabbath uͤber⸗
fallen worden , dahero er dieſelbe wegen Kuͤrze der

Zeit , nicht zur Vollſtaͤndigkeit eines Menſchen ,
bringen koͤnnen.

Ptolomaͤus verſichert , daß drey Inſeln jen⸗
ſeit des Ganges , oder Indien gegen uͤber, durch
Satyru bewohnet wuͤrden, und ein gewiſſes Vorge⸗
buͤrge Aethiopiens am arabiſchen Meerbuſen , wird
noch bromontorium Satyrorum oder Satyrscap
genennet .

Uebrigens reden die Alten auch von einem Volke

Outang

in Thracien , welches ſie wegen ihrer Zwergge⸗Pysmen
ſtalt
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ſtalt Pygmeen nenneten , weil ſie nicht groͤſſer als

etwa eine Elle lang wuͤrden , und an der Weſtſei⸗
te von Schottland liegt noch eine Inſul , welche
die Pygmeen⸗oder Fwergeninſul genennet wird ,

wegen ihrer ehemahligen kleinen Bewohner .

Nicht weniger findet man auch bey den Alten

Nachricht von Troglodyten oder Erdmenſchen ,
welche in unterirrdiſchen Hoͤhlen wohneten , Aelia⸗

nus und Solinus reden von Erdmenſchen am ro⸗

then Meer . Plinius fuͤhret dergleichen aus Ae⸗

thiopien an , welche ordentlich in Höhlen wohne⸗
ten , von Schlangenfleiſch lebten und eine heiſchere
Sprache haͤtten. Kircher fand im Jahr 1637 . auf
der Inſel Maltha unterirrdiſche Menſchen , deren

Sprache arabiſch war . Ob nun gleich dieſe Troglodyten
der alten Schriftſteller wahrſcheinlich ordentliche Tag⸗
menſchen geweſen , die als ein wildes , oder durch

Krieg vertriebenes Volk ſich in Hoͤhlen verkrochen

und ihre Wohnung daſelbſt behalten haben ; ſo ge⸗

den doch ſelbige dem Ritter von Linne Gelegenheit ,
den Nachtmenſchen , den wir oben beſchrieben haben ,
mit aͤhnlichen Namen zu belegen .

Um nun aber aus den neuern Schriftſtellern
die Nachrichten anzufuͤhren, welche das Daſeyn des

Orang Outangs beſtaͤrken, ſo iſt auſſer dem oben

angezeigten Bonius vorzuͤglich die Reiſebeſchreibung
des Leguats zu merken . Derſelbe hatte auf der

Inſul Java gleichfalls ein dergleichen Thier geſe⸗

hen , welches ein kleines Haͤußgen auf der Spitze des

Walls , Safier genannt , bewohnete . Es war eben⸗

falls ein Weibgen , ſahe einem Menſchen ungemein
aͤhnlich, und lief ſehr oft gerade auf den Hinterbei⸗

nen , da es denn zugleich mit der einen Hand die

Schaam ſorgfaͤltig bedeckte . Der Koͤrper war uͤber

und uͤber haarigt , das Angeſicht aber , und die

Haͤnde waren glatt . In der Geſichtebildung hatte
es
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I . Geſchlecht . Der Menſch . 113

es viele Aehnlichkeit mit den hotten ntottiſechen

Weibern . Es maͤchte ſich taͤglich ein ordentliches Bet⸗

te , legte ſich der Laͤnge nach mit dem Kopff auf einen

Pfuͤhl und deckte ſich mit ein
ier Decke that auch

zuweilen eine Bind die Kopf⸗

ſchmerzen . Man ſchickte die es Thier als eine Sel⸗

tenheit nach Europa , es ſtarb aber unterwegs auf
der Hoͤhe von dem der guten Hoffnung .
Dieſer Schriftſtel ller glaubet auch ,daß dieſes Thier

vielleicht von der VVermengung einer Sclavin mit ei⸗

nem Affen herruͤhren moͤchte. Er giebt eine Abbil⸗

dung , die aber von derj
e3.

5

enig

geben , weit unterſchieden aſl, s Tulpius
Orang Outang iſt nichts anders als ein Affe .

Der Pater le Comte berichtet , daß auf der

Inſel Borneo ein wilder Buſchmenſch lebe , wel⸗

cher ſo ſehr mit den Menſchen übereinkomme daß

man ihn von manchenwilden afrikaniſchen Voͤlkern

kaum unterſcheiden koͤnne Dieſes Thier gehe auf
den Hinterbeinen mit einer ſolchen — ſchwindigkeit ,
daß es kaum einzuholen waͤre. Der Köͤnig

und

die Vornehmen aber giengen oͤfters auf die Jagd die⸗

ſes Thier . Es ſey ganz roh , die Augen lägentief,
das Geſicht ſey wild , und glei chſam durch die Son⸗

ne verbrannt . Nun hatte dieſer Pater ſolches zwar

nur von einem Kaufmann vernommen , der ſich eine

Zeitl.1195
in Borneo aufgehalten , und wollte dieſer

Nachricht keinen Glauben beymeſſen ; er wurde aber

überʒeugt/ als er an der Kuͤſte von Coromandel
in der Straſſe von Malakka ein aͤhnliches Thier
ſehen bekam , denn daſſelbe lief auf den Hinterbei nen,
und gebrauchte die Voͤrderbeine , wie wir die Arme .

Es ſahe einem Hottentotten aͤhnlich, war nackend ,
und wie mit einer ſchwarzen oder braunen Wolle

bedeckt , gab einen Thon , wie das Schreyen eines

Kindes . Die Groͤſſe war ohngefehr 4 . Schuh . Es

H kuͤſ⸗

2. Der
Nacht⸗

menſch .

H. noc-
turnus

Troglo
dytes

in Bor⸗

neo .
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ſſete diej 3 die es lie b hatte gar,Vetußwie ein Menſck d5
hif ma

ge von einem Strie

So chuh , und — 5

11

0 ſchien eses faſt durch e

zufliegen . Zum Beſchl 166ſag ·
8 beſes Thier der Buſchmen der ing

§8 rang der Indiaͤner , und der Baris des Nierem⸗

bergs ſey.

Briſſon nennet zwar dieſen und alle andere ,
Waldi nenſchen ( He dmo Sylveſt und zäblet
ſie zum Ahs der Affen .

ris des Nierembergs betrift / ſo findet ſich davon
bey dem la Cr oix eine Nachricht , wel

hinaus laͤuf ſich in Africa an der Kuͤſte Sier⸗

ra Leona !
iele

finde
en, wo man gewiſſe Af⸗

i⸗ fen finde , di daſelbſt vor rn Baris

N 0
wi irde n. Sie werden zefangen und

auferzogen , da ſie denn ſo geſchickt werden , daß
man von ſelbigen ſo gut bedienet werde , als von ei⸗

7 3 wen, indem ſe, wie die Mer iſchen , aufge⸗
hen,

ſie lernen den Hirſen in einem Moͤr⸗

ſſer in Kruͤgen aus dem Fluß
0 h len, *

n

Bralſſießß drehen und dergleichen .

2

Von dem Baris in Guineg berichten die

Wieſten
daß ſie gros und ſtark ſind . Sie weinen

zie Kinder , wenn man hart mit ihnen umgehet , und

gew Wr zu aller hand Arbeit , nur ſind ſie die⸗

biſch und naſchen gern .

Gewiſſe braſilianiſche Affen, welche dit

Portugieſen el Selvago , die Indianer aber

n

7

Quoya Voran nennen , ſind den Berichten zufolge,
und ſehr dick am Leibe , Kopf

und Armen , — heßlich im Geſicht , ſie werden

wie Sclaven zur Arbeit gebraucht , und ſind am

lieb⸗

R
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zu erwiſchen un er nen , uͤbri

gens gebraucht man ſie au zum Einſchenken bey

Tiſche .

Im Jahr 1740 . zeig
St . Taure nzmaͤrkte

Eigenthuͤmer einen Kin

2 2 8 —2 2 —272 2 . — 2

Zuimpenſee

nennete, und bey den Engellandern
unter demO 57 R ＋Mamen Cl ampaniz bekannt

vom Klein Chimpanzee genen
ren mit dieſem Thier noch zwey

zu Schiffe genommen worden ,

terwegs am Sch

ſchien es die Gi ſechsjaͤt
haben . Das Ange icht war platt , ſehr
klein , der Leib faſt 1 „ und nur mit einem Caſta⸗
nien braunen wollichten Haar beſe

5

gehorſaum , ſtand auf
hl au

ſich aber , wenn mar

wollte , 2 gab einmal

grif „ eine 7

zornig ſtellete , ſch
Haͤnden Verge bung zu ſuchen . Der
Thieres war auf , getrieben wie bey K

die engliſche Krankheit haben , es

lange .

Ob nun wohl das , was die Schriftſte ller be⸗
haupten , eben nicht alles ſeine vollkommene Richtig⸗
keit haben mag , indem ſie zuweile len eine Art von
groſſen Schleuderaffen mit dem Orat ng Outane
verwechſeln , und ihnen auch oft gar zu viele menſch
liche Geſchicklichkeit beylegen, ſo findet ſichhdoch in
dem

britciſchen Muſeo zu London , und zwar
in dem Theile , we cher von dem Ricter HansSloaneßherruͤhret/ ein

fachen Thier rwelches mehr
als irgend ein Affe , die Ae hnlichkeit des Menſchen

H 2 füß

Nacht⸗

menſch .
H. noc -
t Urnus

Troglo
dytes
Grano -3

Outang
war in

Paris

zu ſehen
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2. Der
fuͤhret. Dieſes Thier ward er ſt in Brandewein auf⸗
gehoben , hernach aber getrocknet und abgebildet ,
ehe es noch zuviel zuſammen geſchrumpfet war .

Dieſe Ibbil ldung iſt es , wel lche wir hier Tab . V.

fig . 25 aus dem Edwardsm itthei ilen , und von einem

aͤhnlichen Thier iſt eine Beſchreibnng in dem engli⸗

ſchen Werk Orang Oatang , or the Anatomy
of the biginy, LOgd . 1699 . zu leſen . Das ge⸗

genwaͤrtige hat an den After keine ſchwuͤhlichte Haut ,
wie die andern Affen, einen runden Kopf , Oh
und Zaͤhne , welche — den menſchlichen aͤhnlich

ſind , eine platte
J
Naſe , heraustreetrenden

und Kinn , ein kahles fleiſchfaͤrbige
ſicht , eben ſolche Haͤnde undd Fuͤſſe mit order
menſchlichen Naͤgeln. Die Rit

—. —
der K

gehet vom Nacken hinaufwaͤ rts bis;zurStirn

ſie etwas uͤber das ?00geſicht r

und die uͤbrigen Gli n ſt

braunen Haaren bede ſes

ſtarb , noch jung 155 nur zwen und einen halbe
Schuh hoch , dahingegen die Alten faſt ſechs Shhuh
lang ſeyn ſollen .

Soltte vielleicht auch die
hellige Schrift auf

dieſe Thiere zielen ! Denn die Jeldgeiſter ſel⸗

XIII . 2f. ſind in der Grundſprache haarichte Thie⸗
re . Die Feldteufel Jel

XX XIlV . 14 . ſind Sa⸗

tyr . Man ve rgleiche z. B . Moſ . XVII . v. 7. und

II . Chron . XI . v. 15.

Endlich giebt es noch geſchwaͤnzte Men⸗

ſchen , welche der Ritter Linnäus ganz unbe⸗

ſtimmt laͤſſet , wohin ſie gehoͤren. Sie ſollen in

den Suͤdländern nach dem Pol zu woͤhnen, ihr

Feuer anlegen und Fleiſch daran braten , wiewohl
ſie
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ſie auch rohes Fleiſch freſſen . Inzwiſchen bildete

ſchon Pauſanias die Satyr mit langen Schwaͤn⸗
zen . A. H. Helbig ſagt , daß in der Provinz
Kelang auf der Inſel Formoſa auf dem Ge⸗

buͤrge geſchwaͤnzte Menſchen , ( deren Steißbein
verlaͤngert iſt, ) wohnen , und Bontius verſichert
das naͤmliche von den Einwohnern in dem Reich
Succodan , welcher Schwaͤnze glatt , und 4. Zoll
lang ſind .

2. Det

Nacht⸗
menſch .
H. noc -
turnus
—7

Orang
Outang
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